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Sitzung 1292  
Prädikat besonders wertvoll 
 
 
Paddington 
Spielfilm, Komödie, Familienfilm. USA, Frankreich, Großbritannien 2014. 
 
Am Bahnsteig im Londoner Bahnhof Paddington sitzt ein kleiner Bär. Er hat kein Zuhause, keinen Platz 
zum Schlafen und ihm ist kalt vom vielen Regen. Als die Familie Brown ihn findet, nimmt sie ihn mit zu 
sich nach Hause. Der Vater ist jedoch zunächst dagegen, weiß er doch, welch großes Versicherungsrisiko 
so ein Bär im Hause mit sich bringt. Doch die Mutter und die beiden Kinder sind bald begeistert vom 
pelzigen neuen Mitbewohner, der stets höflich ist und in seiner übergroßen Neugier so manches Chaos in 
das eingefahrene Familienleben bringt – und der von Orangenmarmelade nicht genug kriegen kann. Vor 
über 50 Jahren schrieb Michael Bond die ersten Geschichten rund um den sprechenden kleinen Bären, 
der seinen Namen von dem Ort hat, an dem er gefunden wurde. Regisseur Paul King gelingt es, mit der 
allerersten Realverfilmung zu beweisen, wie viel Zauber und Charme die Geschichte auch heute noch 
besitzt. Wie im Flug vergehen die 96 Minuten, immer wieder wartet das Drehbuch mit neuen urkomischen 
und berührenden Ideen auf, die mit perfektem Timing erzählt werden. Dass der Film Unterhaltung für die 
ganze Familie bietet, zeigen auch die vielen Filmzitate und Anspielungen sowie eine gehörige Portion 
Situationskomik und Dialogwitz. Und die spannenden Momente und der Showdown sind bei aller 
Raffinesse kindgerecht erzählt. Tricktechnisch perfekt wird Paddington so real in die Szenerie eingebaut, 
dass man beim Zusehen fast vergisst, dass es sich hier um ein digitales Geschöpf und nicht ein echtes 
pelzig-flauschiges Wesen handelt. Bis ins kleinste Detail durchdacht wirkt die Ausstattung, die mit liebevoll 
ausgesuchten Details auf unglaublich kreative Weise inszeniert wird, wenn das Zuhause der Browns zum 
Puppenhaus wird oder Wandbilder zum Leben erwachen. Hugh Bonneville und Sally Hawkings als Mr. 
und Mrs. Brown sowie Peter Capaldi als Nachbar und Nicole Kidman als die Böse, die Jagd auf 
Paddington macht, sind das perfekte „reale“ Ensemble für die Geschichte. Vor allem die Browns bieten 
mit ihrer Herzensgüte und ausgesuchter englischer Höflichkeit Paddington ein Zuhause. Positive 
Botschaften von Freundschaft, Akzeptanz, Mut und Familienzusammenhalt vermittelt PADDINGTON ganz 
nebenbei und unaufdringlich. So macht der Film es leicht, Identifikationsfiguren zu finden und mit Spaß 
etwas Wichtiges zu lernen: Dass man Fremde immer willkommen heißen soll. Denn sie können das 
Leben und das Zuhause enorm bereichern, mit Spaß, Abwechslung und vor allem ganz viel Marmelade. 
Im Grunde braucht jede Familie einen Bären! PADDINGTON ist ein klug erzählter und liebevoll gemachter 
Familienfilm über einen kleinen Bären, der die Herzen der Zuschauer im Sturm erobern wird. Charmant, 
zauberhaft und bärenstark.    
 
 
Frau Müller muss weg 
Spielfilm, Komödie. Deutschland 2014. 



Frau Müller ist die Klassenlehrerin einer Übergangsklasse. Nun steht für alle Schüler das 
Halbjahreszeugnis an. Hier entscheidet sich im Prinzip schon alles. Gymnasium, Real- oder Hauptschule 
– die weitere Schullaufbahn stellt die Weichen für den Erfolg im Leben. Kein Wunder, dass die Eltern 
höchst besorgt sind, erst recht nachdem die Noten der Kinder im Keller sind. Für die Eltern liegt das 
Problem klar auf der Hand: Frau Müller ist schuld am Versagen der Kinder. Und deswegen muss Frau 
Müller weg. Ein Elterngespräch wird ausgewählt, um der ungeliebten Pädagogin die harte Wahrheit kurz 
und schmerzlos beizubringen. Doch dann kommt alles anders als erwartet. Basierend auf dem 
gleichnamigen Theaterstück von Lutz Hübner verhandelt der Film unzählige Themen – vom 
Bildungssystem über Vorurteile zwischen Ost und West, vom Übertragungsdruck der Eltern auf die Kinder 
bis hin zur Verlogenheit des Bildungsbürgertums. All diese Themen greift Sönke Wortmann, zusammen 
mit Hübner, der das Drehbuch mitverfasste, auf und bringt sie auf überzeugende Weise auf die 
Kinoleinwand. Die kammerspielartige Situation behält er bei, erweitert den filmischen Raum nur an 
gewissen Stellen. Die Autoren verstehen es aufs Köstlichste, mit treffenden Überspitzungen realistische 
Situationen urkomisch darzustellen und in einer sich immer stärker drehenden Aggressionsspirale 
eskalieren zu lassen Die Figuren stehen für Eltern-„Typen“, die jeder kennt. Wortmann fand für jeden 
Einzelnen die komplett richtige Besetzung. Ob Anke Engelke als Business-Frau, die sich nicht einen 
Moment das Heft aus der Hand nehmen lassen will, ohne zu merken, dass sie nicht einmal ihre eigene 
Tochter kontrollieren kann, oder Justus von Dohnanyi als ewig benachteiligter Vater, der sich über alles 
beschweren möchte und jedem anderen die Schuld am Versagen seiner Tochter gibt, bevor er sich selbst 
einmal den Spiegel vorhält. Und auch die anderen Eltern sind mit Ken Duken, Mira Tander und Alwara 
Höfels glänzend besetzt. Nicht zu vergessen Gabriele Maria Schmeide als Frau Müller, die im Laufe der 
Handlung immer wieder für die größten Überraschungen sorgt. Denn die steten kleinen Wendungen 
schaffen immer wieder köstlich-abwechslungsreiche Momente und lassen kein Gefühl der Langeweile 
aufkommen. FRAU MÜLLER MUSS WEG ist eine in jeder Hinsicht gelungene augenzwinkernde 
Betrachtung des Schulsystems und lässt den Zuschauer mit einer unmessbar wichtigen Warnung aus 
einem bekannten deutschen Volkslied zurück: Lass doch der Jugend ihren Lauf!   
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Alles ist Liebe 
Spielfilm, Komödie. Deutschland 2014. 
 
Jeder will Liebe. Vor allem an Weihnachten. Doch vor dem schönsten Tag im Jahr geht es oft zu hektisch 
zu, als dass man Zeit für so etwas hätte. Clara zum Beispiel muss sich allein um ihren kleinen Sohn 
kümmern, nachdem sie ihren Mann wegen einer Affäre vor die Tür gesetzt hat. Kerem wiederum versucht, 
seiner Frau zu verheimlichen, dass er keinen Job mehr hat. Kiki glaubt nicht mehr an die Liebe Und der 
Weihnachtsmann? Der will einen großen Fehler wieder gut machen, den er vor langer Zeit begangen hat. 
Wo bitte bleibt da noch Zeit für die Liebe? Die Vorzeichen für besinnliche Weihnachten könnten in Markus 
Gollers neuem Film nicht schlechter stehen. Und doch gelingt es dem Film, sein bunt 
zusammengewürfeltes Ensemble voller verwundeter Herzen am Ende zu einem herrlich schönen 
Weihnachts-Happy End zu führen. Immer wieder überrascht die Geschichte mit kleinen Wendungen, mit 
Verbindungen der Figuren untereinander, die zu neuen Handlungsfäden führen. Der Cast ist mit Nora 
Tschirner, Heike Makatsch, Wotan Wilke Möhring, Christian Ulmen, Fahri Yardim, Elmar Wepper u.v.a. 
hochkarätig besetzt und das Spiel der Darsteller ist harmonisch aufeinander abgestimmt. Dank des 
geschickt konstruierten Drehbuchs sind die Figuren ausdifferenziert und überzeugend. Der Soundtrack 
passt wie der Guss auf den Keks und schafft, zusammen mit schönen Bildern vor imposanter Frankfurter 
Kulisse eine durchgängige Weihnachts-Stimmung, die den Zuschauer mit einem wohlig gemütlichen 
Gefühl aus dem Kino entlässt. Denn nach all dem Trubel und den großen und kleinen Verwirrungen ist ja 
doch alles, was zählt, die Liebe. 
 
Kurzfilm 
 
Berlin Troika 
Kurzfilm, Spielfilm. Deutschland 2014. 
Prädikat besonders wertvoll  



 
Links von ihm sitzt ein Russe, rechts ein Amerikaner. Beide haben eine Ansicht über die Weltpolitik, doch 
es ist nicht dieselbe. Er sitzt in der Mitte und soll übersetzen. Doch er merkt, dass man nicht alles 
übersetzen sollte, was gesagt wird. Und dass der Platz zwischen den Stühlen bisweilen mehr als 
unbequem sein kann. Für seine 11minütige Groteske über politische Diplomatie wählt Andrej Gontcharov, 
der an der Deutschen Film- und Fernsehakademie studiert, die außergewöhnliche Perspektive des 
Dolmetschers, einer Figur, die sonst oft unsichtbar bleibt. Doch der Dolmetscher allein ist es, der alles 
versteht und der somit das Gespräch kontrollieren kann. Doch bei allen Versuchen, eine friedliche Lösung 
zu finden, sprechen dann doch die erhobenen Fäuste eine deutlichere Sprache als Worte. Als das verbale 
Taktieren in einen handfesten Nahkampf zwischen den Supermächten ausartet, entwickelt der Film einen 
herrlich grotesken Humor, der arme Übersetzer bleibt hilflos zurück und muss zusehen, wie rohe Kräfte 
walten, wo er doch nur für Frieden sorgen wollte. Die Bilder der Kamera sind exzellent gewählt und 
montiert, besondere Perspektiven wie Aufsichten oder auch das zentrale Motiv des Tabletts, mit dem der 
Zuschauer in den Film hinein- und auch wieder hinausgeht, stechen hervor. Der Worte sind genug 
gewechselt – dieses höchst amüsante und großartig inszenierte Kurzfilmvergnügen muss man einfach 
sehen.  
 
 


